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füt EDiäbc&en, iueldbe§ Senden Ijeifjt, ba nimm biet) febr in Sfdjt:
©rft tut eS fdjön, fobann eS betf?t, befonberS in ber Dladjt-

SBenn eine ©ua tjeiüen tat, fo Braucht fie nidjt oiet Äleiber.

3um Feigenbaum fte fjüpfettb geljt unb nietet ju einem ©djneibev-

9iidf)t alles löroenmäBig beifit, roa§ prunft mit einer ajfäfjne;
@ar mandjeS finb ©milie Ijetfst unb bat plombierte gäbne-

©in 2Mbdjen fjeifjt ©üfabetfj, mit «oiebetblGnben paaren;
Ser Slicf audj etroaS freujroeiS gebt, boctj feblt eS nidjt am Saaren.

9J2atbitbe ga=ga=gacferet, menn fie foU Sieben galten;
Ser SSater aber raeferet, ben S3rautfdjai3 ju geftalten.

ÜJHt Seonoren Ijat man 9tot unb £jübndjen ftetS ju rupfen,
Senn fahren fie um§ Morgenrot, fo friegen -fie ben ©djnupfen.

SSiel fdjöne 9}?äbdjen gtbtS im Sanb, bie man lief? 33ertfja taufen.
©in Sebfudjfjerj mit rotem Sknb mufj man für foldje faufen.

SBenn ©ine Skenelt Ijeifjen tut unb Ijat jroet rote Sippen,
©o mödjte jebeS junge 93Iut, bort SebenSbalfam nippen.

3unt füttern' mit runbem Slrm unb poftttoen ^üften
©rängt fieb fogleidj ein greierfdjroarm berbei auS allen Süften.

SBer Sorotlje jum tarnen bat unb tft oon guten ©itten,
Sft beim 3iotI unb beim ©olbat geroofmlid) gut gelitten-

SBenn Sofepfjinen artig finb unb fdjön als roie gebredjfelt,
Sie friegen einen SJtann gefdjroinb, ber ifjten Planten roedjfelt-

©in SJMbdjen, baS Seannettdjen fjetät unb fünfjig Qabr' bleibt febig,
SBeil balt fein gifdj am Slngel beißt, bem fei ber Gimmel gnäbig-

SSiet SMbdjen fteißen Skrbara, bie finb für fanonierer,
5ßieHeidjt nimmt eins, IJatleluja! ©ogar ein Dffijierer.

©in SJläbdjen mußt bu niemals nidjt jum ©beroeibe nebmen,

SaS englifdj feinen Siamen fpridjt, tut ftd) beS Seutfdjen fdjämen.

SBetlgunbe unb SBoglinbe ftnb pompös £fjeaiernamen-
Skrfdjenf bein £jerj nidjt 3u gefdjroinb, fonft fagt ber Seufel Slmen!

©S fjeif? baS SJJäbdjen, roie eS roiU, bem bu bein Sdj roißft roeifien;

Dft fdjeint bie ©onne im Slpril unb fdjneit'S im fdjönen SJJaien.

Dr. forers <£üerdegang.

Die Harren als erfte Siebe

^unbierten öte Karriere,
hierauf feruelle triebe
Stuöierte er immer mefjr;
Sann ging es mit grofen Schritten
Der tiefftert Ciefe 5U,

3et?t liegt er begraben inmitten
Des Polfsredjt", nun bat er Hub,'.
(£s fcfjaffet öas £)im fonöergleidjen,
(5ar tnunöerlicb ift ber Sprung,
(Er roollt' öie fjöfje erreichen

Unö tötet Begeiferung.
IDas fonft öem HTenfdjen als <£fjre,

2fls fjödjfte im Seben gilt,
Das ift ibm eitel (£bimäre,
Die aus öer (Seroofjnfjett quillt.
Patriotismus fei epibemifdj
Unö fprädje öer Iüiffenfcä?aft fjofjn,
Das rotes er nad) afabemifdj,
XTEilitarismus fäme öaoon.

Borniertljett fei öie ^unöierung
Port Patriotismus in beutiger geit.
Sei fonferoatioe Perjierung,
Kulturelle Perfdjrobenljeit,
2tls <£ierfdjale, als öbe,

^ängtpatriotismus amHTenfdjentum
Der UTilitarismus fei blööe

Unö eitel fein Streben, fein Hufjm.
Um öas alles fjerausjufriegen,
fjatt' er piele 3cu?re ftuöiert,
Der «Seift bürfe nie unterliegen,
So Ijat er immer öojiert.
Drum flieg er fjerab unentroegen,

ö3efübrt pon gar eigenen Crieben.

Patriotismus roäre fein Segen?

IDärft öu bei öen Harren geblieben

(S03He.

ßeüsames Scbwabenalter.

Had; allem, roas 5roifdjen Paris
unö Berlin porgefjt, fdjeinen ftdj
Utaöame La france unö fjerr
JVKcbel balö nidit meljr in öen

fjaaren, fonöern in öen Hrmcn 5U

liegen Das ZDunöer fommt
pielleidjt öaljer, roeil öie Revanche

nun balö 40 labre alt roirö

Siebe Slmalia!
Seit Sein annertrauter 3)cann§fo!)Itngel ba§ ßeitlicfie gettlii) be=

feitigt Ijat, erfreuft ®u ©tcf) ber roeibltdjen greiljeit. SBie icfj aber gu
meinem über= unb überrafcfjten ©rftaunen fjören mufe, roillft Su fogar
ba§ ^anbroerf einer barmljergigen ©cfjrDefter erlernen. 3ft Sir benn

nicfjt befannt, bafe fiefj fogar bte ftfjmutugften 2Jcann§perfonen perfönlicfj
oon folcfjen unoorficfjtigen fcfjroefterartigen grauengimmecn pflegen laffen?
Qcfj roill Sir roa§ ergätjlen. @in 50jäfjriger ©emeinb§rat, Sefitjer eine§

gerbrocfjenen S9etne§ unb be§roegen ©pitalberoofjner, liegt Iangenroeg§
im 29ett. Sa oerpräfentiert fiefj eine ©cfjrüefter, ifjm bie fcfjmutjige
Secfe gu flrecfen ; aber fie ift ifjm nicfjt gut genug, nämlicfj bie ©cfjmefter,
Ser unoerfetjämte Seincermiffer unterftetjt fiefj, gu reflamieren. @r

braucfje feine Säarmfjergigfeit, roolle nicfjt eine barmtjergige, fonbern eine

roarmfjergige Scfjroefter unb bte ba fei ifjm gu armfjergig. 93er*

ftefjft Su mierj? @o finb fie! Sdfag @tner noefj fo franf fein,
bie £änbe, bie 2Iugen unb ba§ SDcauI finb immer gefunb. Sie benfen

nicfjt an ©ott, fonbern an bie Sajroefter ; fie benfen nicfjt an ba£ ©nbe,

fonbern an ben SInfang.
3cb bab' erfahren nidjt erft geftern, fo feine Sküber roollen ©djroeftern;
SBie bann ber SSrubcr fidj benimmt, ift nidjt in ©otteS SRat befttmmt.
©ie ftnb fo fdjlau unb bredjen Seine, nodj lieber finb fie franf jum ©djeine,
£amit bie ©djroefter falbungäpoll, ben ßeudjelfopf beljanbeln foll.
Äann fie bie $änbe nicfjt nerfteefen, roirb jarteS 3)rücfen fie erfdjrecfen.
@ibt fie ben fleinen Singer ber, bann fünbigt fie fdjon äiemlidj fdjroer;
Unb täfet ber Jcerl nodj ©eufjer bören, bann roirb baS -Diitleib fie betören,

Unb fagen fann idj roeiter bto§: 3hm ift ber erfte Steufel los!"
Sie anbern Teufel roerben fommen unb alle Sftücfficbt ift oerfdjroommen,
Sann enbet balb baS ©djroefterlein in rooljlnerbienter ^öttenpein.

SÖODor icfj Sicfj um alle SBelt beroafjren möcfjte. S^imm aifo gu

§ergen, roa§ icfj Sir geraten fjabe in roofjlbegrünbeter gurdjtfamfeit.
SJceine fruchtbare ^io]a unb furcfjtbare ^ßoefie follte Sicfj boefj abfjalten
oor franffjafter Siebfjaberei gur ßranfenfcfjroefferei. ©onft roär' e§ boct)

gum Seufelfjolen ©ott befofjlen! ©ulalia.

Gute Räte.
gammer ift eS, roie ein SeitungSblait überalt berum p nörgeln fjat-

D, ba§ eroige, baS SBieberljolenl SJcein, ba fann eS feinem Sefer rooblen.

Söffet enblidj bodj ben 3ar m 3^"^ unD Derftorb'neS Subenoolf baju.
llnb roaS braudjt man immer auSjufdjellen roie bie böStidjen Siebellen bellen.

©nglanbS greunbfdjaft mit bem tapfern Mcf, ift rote fönig ©buarb fo bief,

D, baS roiffen alle Seut' fdjon lange, unb bie ©elben madjen unS nidjt bange.

Saf? ber ©ultan ©cbulben bat, ber SBidjf, meinetroegen! idj bejabl' fte nidjt.
Äümmert eudj bodj nidjt um Seopotben, gönnet ibm bod) lieber feine Kolben.

Unb roaS nimmt man eS fo bumm genau punfto ber 93Jailänber Älofterfrau.
Safs bie rubelofen, bie ^ranjofen, Qefuiten bringen 3um ©rbofen,

Safs ber 5Bapft geredjten SorneS fdjretbt, roaS bann leiber Oott nidjt Rängen bleibt,

Safj e§ in SJJaroffo läuft fo roeiter, ftimmt ©uropa nidjt befonberS tjetter,

SDafj in Spanien unb Portugal roimmetn roiU ber böfe ©ojial,
Saf? ©cbulmeifterei fidj roiU in S5oten mit ©eroalt ba§ alte ©djulbud) ^olen,

Saf? ber unfeblbare faiferroef bem 3ioiIif*etr faßt fei ftiK unb bod;
SllteS ba§ gehört ja längft jum Sllten, läfjt bie Sefer aHerfeitS erfalten-

Sllfo 3eitungSfd)reiber fei gefdjeit, nidjtS oon spotittf unb ©djledjtigfeit,
©djreibe nur von @elb unb Äorn unb Dbft, unb anftatt bu über dürften tobft,

lleberljäufe fie mit Sfubm unb ©fjren, fomm ju mir! idj roill bidj gern belebren.

Schulzahnklinik.
3« Perfolgung feiner Pflicfjten
XDtll öer Staötrat jetjt erricfjten
(Eine "Klinif, notabene

Hur für fdjlecfjte Sdjüler5äljne.
Darin roirö man forglicfj roarten
2flles roas im Kinöergarten,
Primar= unö Sefunöafcfjul
(gdtjne fjofjl l)at roie 'ne Hüll.
IDas am meiften imponiert
3ft, öaf nur öer roirö plombiert,
Deffen Dater mit Vftonden
IDarö Pom Scfjicffal fcfjroacfj betreten.

Was öer ^isfus regiftriert
2Jls nicfjt 511 fcfjlecfjt fituiert",
UTufl mit feinem fjofjlen §al)n
Weitet quälen fiefj fortan,
IDie ftcfj's fdjicft nadj recfjtem ITTaf ;

Denn roer fiefj fo roeit pergaf|,

Daf er einen Pater fudjte,
Den man fteuerfräftig" budjte,

Soll, roenn er nidjt meljr fann beiden,.
Seine (gäljne laffen reifen.
U)enig ^reuöe fjaben Ijettt

Kinöer aller armen Seut,

Drum beftimmt man fjöfj'ren (Drf :

©ratis tft öer piombenfport.
©03He.

5delt9pracbeti9treit.
©Speranto roerb' idj lernen müffen

SBenn id) reifen mödjte burdj bie SBelt;
könnte bie ©btnefen nidjt begrüben,
SBürbe oon ben äluffen bös gepreEt.

Sodj baS ©djieffat paeft midj etroaS tücfifdj,
SBeil idj längft mit ungebeurent Steif?

Wid) gebilbet fjabe colapüctifd),
llnb oom ©Speranto gar nidjtS roeif?.

SBerbcn foldje ©pradjen fonfurrenten,
©ttrbt baS Solapücf oom ©Sperant.
.(paltet ein! gelebrte ©appeementen

9?uf idj b'rum im befligften SiSfant-
ajeadjt ©udj nidjt berüljmter lerifcmifd)
Saffet gnäbig unf're Sunßett frei,
Senn roir fpredjen roeiter babplonifd)
llnb beftnben unS ja roofjl babei.

tüas ist Tronic des Schicksals?
IDenn öer Pfarrer Säuerli"

fjeift, öer Sefjrer Kudjen", öer

U)einfjcinöler ^ifdj", öer ©lafer
Blinö", öer UTaurer ,^linf"

^in Mädchen, welches Lenchen heißt, da nimm dich sehr in Acht:
Erst tut es schön, sodann es beißt, besonders in der Nacht-

Wenn eine Eva heißen tät, so braucht sie nicht viel Kleider.

Zum Feigenbaum sie hüpfend geht und nicht zu einem Schneider-

Nicht alles löwenmäßig beißt, was prunkt mit einer Mähne;
Gar manches Kind Emilie heißt und hat plombierte Zähne.

Ein Mädchen heißt Elisabeth, mit zwiebelblonden Haaren;
Der Blick auch etwas kreuzweis geht, doch fehlt es nicht am Baaren.

Mathilde ga-ga-gackeret, wenn sie soll Reden halten;
Der Vater aber rackeret, den Brautschatz zu gestalten.

Mit Leonoren hat man Not und Hühnchen stets zu rupfen,
Tenn fahren sie ums Morgenrot, so kriegen sie den Schnupfen.

Viel schöne Mädchen gibts im Land, die man ließ Bertha taufen.
Ein Lebkuchherz mit rotem Band muß man für solche kaufen.

Wenn Eine Vreneli heißen tut und hat zwei rote Lippen,
So möchte jedes junge Blut, dort Lebensbalsam nippen.

Zum Kätterli mit rundem Arm und positiven Hüften
Drängt sich sogleich ein Freierschwarm herbei aus allen Lüften.

Wer Dorothe zum Namen hat und ist von guten Sitten,
Ist beim Zivil und beim Soldat gewöhnlich gut gelitteu-

Wenn Josephinen artig sind und schön als wie gedrechselt,

Die kriegen einen Mann geschwind, der ihren Namen wechselt-

Ein Mädchen, das Jeannettchen heißt und fünfzig Jahr' bleibt ledig,
Weil halt kein Fisch am Augel beißt, dem sei der Himmel gnädig.

Viel Mädchen heißen Barbara, die sind für Kanonierer,
Vielleicht nimmt eins, Halleluja! Sogar ein Offizierer.

Ein Mädchen mußt du niemals nicht zum Eheweibe nehmen,

Das englisch seinen Namen spricht, tut stch des Deutschen schämen.

Wellgunde und Woglinde sind pompös Theaternamen.
Verschenk dein Herz nicht zu geschwind, sonst sagt der Teufel Ameu!

Es heiß das Mädchen, wie es will, dem du dein Ich willst weihen;

Oft fcheint die Sonne im April und schneit's im schönen Maien.

l)r. Morel s Merâegâng.
Die Narren als erste Liebe

Fundierten die Aarriere,
Hierauf sexuelle Triebe
Studierte er immer mehr;
Dann ging es mit großen Schritten
Der tiefsten Tiefe zu,

Jetzt liegt er begraben inmitten
Des volksrecht", nun hat er Ruh'.
Ls schaffet das Hirn sondergleichen.

Gar wunderlich ist der Sprung,
Lr wollt' die Höhe erreichen

Und tötet Begeisterung.
Was sonst dem Menschen als Ehre,
Als höchste im Leben gilt.
Das ist ihm eitel Thimäre,
Die aus der Gewohnheit quillt.
Patriotismus sei epidemisch

Und spräche der Wissenschaft Hohn,
Das wies er nach akademisch,

Militarismus käme davon.

Borniertheit sei die Fundierung
Von Patriotismus in heutiger Zeit,
Sei konservative Verzierung,
Aulturelle Verschrobenheit,

Als Eierschale, als öde,

Hängtpatriotismus amMenschentum
Der Militarismus sei blöde

Und eitel sein Streben, sein Ruhm.
Um das alles herauszukriegen,

Hatt' er viele Jahre studiert.
Der Geist dürfe nie unterliegen.
So hat er immer doziert.

Drum stieg er herab unentwegen,

Geführt von gar eigenen Trieben.

Patriotismus wäre kein Segen?

Wärst du bei den Narren geblieben

GozRe.

heilsames Seknabenalter.
Nach allem, was zwischen Vsvîs

und KevUn vorgeht, scheinen sich

Madame La france und Herr
lvlîckeì bald nicht mehr in den

Haaren, sondern in den Uvmen zu

liegen Das Wunder kommt

vielleicht daher, weil die Aevancke

nun bald 40 Jakre alt wird

Liebe Amalia!
Seit Dein anvertraute! Mannsschlingel das Zeitliche zeitlich

beseitigt hat, erfreust Du Dich der weiblichen Freiheit. Wie ich aber zu
meinem über- und überraschten Erstaunen hören muß, willst Du sogar
das Handwerk einer barmherzigen Schwester erlernen. Ist Dir denn

nicht bekannt, daß fich sogar die schmutzigsten Mannspersonen persönlich

von solchen unvorsichtigen schwesterartigen Frauenzimmern pflegen lassen?

Ich will Dir was erzählen. Ein öOjähriger Gemeindsrat, Besitzer eines

zerbrochenen Beines und deswegen Spitalbewohner, liegt langenwegs
im Bett. Da verpräsentiert sich eine Schwester, ihm die schmutzige
Decke zu strecken ; aber sie ist ihm nicht gut genug, nämlich die Schwester.
Der unverschämte Beinvermisser untersteht sich, zu reklamieren. Er
brauche keine Barmherzigkeit, wolle nicht eine barmherzige, sondern eine

warmherzige Schwester und die da sei ihm zu arm h er zig.
Verstehst Du mich? So sind sie! Mag Einer noch so krank sein,
die Hände, die Augen und das Maul sind immer gesund. Sie denken

nicht an Gott, sondern an die Schwester; sie denken nicht an das Ende,

sondern an den Anfang.
Ich hab' erfahren nicht erst gestern, so feine Brüder wollen Schwestern;
Wie dann dcr Bruder sich benimmt, ist nichr in Gottes Rat bestimmt.
Sie sind so schlau und brechen Beine, noch lieber sind sie krank zum Scheine,

Damit die Schwester salbungsvoll, deu Heuchelkopf behandeln soll.

Kann sie die Hände nicht verstecken, wird zartes Drücken sie erschrecken.

Gibt ste den kleinen Finger her, dann sündigt ste schon ziemlich schwer;

Und läßt der Kerl noch Seufzer hören, dann wird das Mitleid sie betören,

Und sagen kann ich weiter bloß: Nun ist der erste Teufel los!"
Die andern Teufel werden kommen und alle Rücksicht ist verschwommen,

Dann endet bald das Schwesterlein in wohlverdienter Höllenpein.

Wovor ich Dich um alle Welt bewahren möchte. Nimm also zu
Herzen, was ich Dir geraten habe in wohlbegründeter Furchtsamkeit.
Meine fruchtbare Prosa und furchtbare Poesie sollte Dich doch abhalten

vor krankhafter Liebhaberei zur Krankenschwesterei. Sonst wär' es doch

zum Teufelholen! Gott befohlen! Eulalia.

Gute R.aîe.
Jammer ist es, wie ein Zeitungsblatt überall herum zu nörgelu hat-

O, das ewige, das Wiederholen I Nein, da kann es keinem Leser wohlen.

Lasset endlich doch den Zar in Ruh, und verstorb'nes Judenvolk dazu.

Und was braucht man immer auszuschulen wie die böslichen Rebellen bellen.

Englands Freundschaft mit dem tapfern Nick, ist wie König Eduard so dick,

O, das wissen alle Leut' schon lange, und die Gelben machen uns nicht bange.

Daß der Sultan Schulden hat, der Wicht, meinetwegen! ich bezahl' sie nicht.

Kümmert euch doch nicht um Leopolden, gönnet ihm doch lieber seine Holden.

Und was nimmt man es so dumm genau punkto der Mailänder Klosterfrau.

Daß die ruhelosen, die Franzosen, Jesuiten bringen zum Erbosen,

Daß der Papst gerechten Zornes schreibt, was dann leider Gott nicht hängen bleibt,

Daß es in Marokko läuft so weiter, stimmt Europa nicht besonders heiter,

Daß in Spanien und Portugal wimmeln will der böse Sozial,
Daß Schulmeistere!: sich will in Polen mit Gewalt das alte Schulbuch holen,

Daß der unfehlbare Kaiserrock dem Zivilisten sagt sei still und hock;

Alles das gehört ja längst zum Alten, läßt die Leser allerseits erkalten-

Also Zeitungsschreiber sei gescheit, nichts von Politik und Schlechtigkeit,

Schreibe nur von Geld und Korn und Obst, und anstatt du über Fürsten tobst,

Ueberhäuse sie mit Ruhm und Ehren, komm zu mir! ich will dich gern belehren.

Sckiàaknkttnîk.
In Verfolgung seiner Pflichten
Will der Stadtrat jetzt errichten
Eine Alinik, notabene

Nur für schlechte Schülerzähne.

Darin wird man sorglich warten
Alles was im Aindergarten,
primär- und Sekundaschul

Zähne hohl hat wie 'ne Null.
Was am meisten imponiert
Ist, daß nur der wird plombiert.
Dessen Vater mit Moneten
Ward vom Schicksal schwach betreten.

Was der Fiskus registriert
Als nicht zu schlecht fituiert",
Muß mit seinem hohlen Zahn
Weiter quälen sich fortan.
Wie sich's schickt nach rechtem Maß;
Denn wer sich so weit vergaß,
Daß er einen Vater suchte.

Den man steuerkräftig" buchte,

Soll, wenn er nicht mehr kann beißen,
Seine Zähne lassen reißen.

Wenig Freude haben heut

Ainder aller armen Leut,

Drum bestimmt man höh'ren Grt' :

Gratis ist der Plombensport.
GozRe.

Melîsprac^ensîreîî.
Esperanto werd' ich lernen müssen

Wenn ich reisen möchte durch die Welt;
Könnte die Chinesen nicht begrüßen,

Würde von den Russen bös geprellt.
Doch das Schicksal packt mich etwas tückisch,

Weil ich längst mit ungeheurem Fleiß
Mich gebildet habe volapückisch,

Und vom Esperanto gar nichts weiß-
Werden solche Sprachen Konkurrenten,
Stirbt das Volapück vom Espérant.
Haltet ein! gelehrte Sappermenten
Ruf' ich d'rum im heftigsten Diskant-
Macht Euch nicht berühmter lexikonisch

Lasset gnädig uns're Zungen frei,
Denn wir sprechen weiter babylonisch
Und befinden uns ja wohl dabei.

Äas ist Ironie aes Schicksals?
Wenn der Pfarrer Säuerli"

heißt, der Lehrer Rüchen", der

Weinhändler Fisch", der Glaser

Blind", der Maurer Flink" I
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